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TERMINE IN
WARDENBURG

HEUTE

VERANSTALTUNGEN

Wardenburg
16 bis 18 Uhr, Jugendcafé am
Hallenbad: Kindertag für Sechs-
bis Elfjährige: gemeinsam Ge-
müsedips ausprobieren

NOTRUF

Polizei Tel. 110; Feuerwehr/Ret-
tungsdienst Tel. 112; Giftnotruf
Tel. 0551/19240; EWE Strom
Tel. 0800/0600606, Gas Tel.
0800/0500505; OOWV Wasser
Tel. 04401/6006

APOTHEKEN-BEREITSCHAFT

Oldenburg
Apotheke Alte Wache: 9 Uhr,
Cloppenburger Straße 296, Tel.
0441/99948444

ÄRZTE-NOTDIENST

Notfall-Rufnummer: 116 117
Oldenburg
Bereitschaftsdienstpraxis: 19
bis 22 Uhr Sprechstunde; Rufbe-
reitschaft: 19 bis 7 Uhr, Au-
guststr. 16, Tel. 0441/75053

BILDUNG

Wardenburg
VHS: 9 bis 12.30 Uhr, 15 bis
17.30 Uhr, Patenbergsweg

GEMEINDEVERWALTUNG

Wardenburg
Bürgerbüro: 8 bis 16 Uhr, Fried-
richstr. 16, Tel. 04407/730
Rathaus: 8.30 bis 12.30 Uhr,
Friedrichstr. 16, Tel. 04407/730

JUGEND

Hundsmühlen
Matthäus-Kirche: 18 bis 19.30
Uhr, Jugendtreff, Nordkamp 1

TOURISMUS

Wardenburg
umtref e. V. Touristinformation:
10 bis 12 Uhr, Oldenburger Stra-
ße 228, Tel. 04407/20907

BÜCHEREI

Wardenburg
Gemeindebücherei: 14.30 bis
16.30 Uhr, Patenbergsweg 1
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Rückzugsort wächst weiter
HOF OBERLETHE Besucher werfen zum 30-jährigen Bestehen Blick hinter Kulissen

Gründer Harald Cordes
berichtete aus der Ge-
schichte des Seminar-
hauses. Seit zwei Jahren
gehört es einer Stiftung.

VON CHRISTIAN KORTE

OBERLETHE –Kaum zehn Meter
konnte Harald Cordes am
Sonntag auf dem Hof Oberlet-
he zurücklegen, ohne für ein
Händeschütteln oder eine
Umarmung anzuhalten. Ne-
ben Freunden und Wegge-
fährten folgte auch mancher
Wardenburger, der das Hofge-
lände bislang nur von außen
kannte, der Einladung, zum
30-jährigen Bestehen des Se-
minarhauses einen Blick hin-
ter die Kulissen zu werfen.

Ab 15 Uhr konnten die Gäs-
te das Gelände und die ver-
schiedenen Seminarräume

erkunden. Und zu sehen gibt
es eine Menge – von Wohn-
und Seminarräumen bis zur
umfunktionierten Reithalle,
in der hunderte Menschen
Platz finden reicht das Ange-
bot auf dem Hof.

So üppig war das Platzan-
gebot in den ersten Jahren
nicht, erinnerte sich Cordes
bei einem kurzen Vortrag am
Nachmittag. Die ersten Be-
wohner hätten mit ihren Fa-
milien in einem Raum gelebt,
er selbst mit seiner Familie
teilweise im Bauwagen.

Und obwohl Cordes selbst
aus Oberlethe stammt, sei er
mit Angeboten wie Yoga und
Heilfasten in der ersten Zeit
durchaus schief angesehen
worden. Yoga sei als Missions-
tätigkeit gegen das Christen-
tum aufgefasst worden – da-
bei, so Cordes – sei es nur
„eine sehr kluge Gymnastik“.
Als junger Mensch habe er er-

kannt, dass Oberlethe nicht
die ganze Welt sein kann –
auch wenn er hier seinen ers-
ten spirituellen Lehrmeister,
den Wardenburger Pastor
Rogge gefunden hatte. Von
vielen Reisen – besonders
nach Asien – brachte er die
Idee für ein besonderes Refu-
gium mit, „einen Rückzugs-
ort, an den Menschen kom-
men, um sich anders und be-
wusster zu fühlen, als sie das
zuhause können.“

Cordes selbst vergleicht
den Hof mit einem Kloster –
nur ohne konfessionelle Bin-
dung. „Jeder, der sich anstän-
dig verhält, ist willkommen“,
sagt er.

Auch wenn Cordes heute
selbst keine Seminare mehr
gibt, seinen Vortrag verband
er unter anderem mit einer
Meditationsübung. Und auch
eine Vorführung der orientali-
schen Tänzerin Shahrazad be-

eindruckte die Gäste.
Schräge Blicke ernten Cor-

des und sein Team nicht
mehr, dafür viele interessierte
Fragen, wie es mit dem Hof
Oberlethe weiter geht. Vor
zwei Jahren hat Cordes den
Besitz in eine Stiftung über-
tragen, die den Seminarhof
auch nach seiner Zeit weiter
betreiben soll. Vorerst plane er
aber nicht sich zurückzuzie-
hen, sagt er.

Tatsächlich hat er gerade
einen benachbarten Hof ge-
kauft. Wie genau dort das An-
gebot des Hof Oberlethe er-
weitert werden soll, steht
noch nicht fest. Wie auf dem
aktuellen Gelände soll es dort
Wohngelegenheiten geben,
vielleicht auch ein Café oder
eine Pension – das werde
unter anderem von den Men-
schen abhängen, die dann
dort wohnen werden, so Cor-
des.

Einblick in den Seminaralltag: Shahrazad, die unter anderem auf dem Hof Oberlethe Seminare für orientalischen Tanz gibt,
begeisterte die Besucher mit ihrer Darbietung. BILD: CHRISTIAN KORTE

Situation an Friedrichstraße soll entschärft werden
GEMEINDERAT Mehr Sicherheit durch Umgestaltung – Antrag zu Biogasanlage ebenfalls Thema

WARDENBURG/GBL – Die „aus
Sicht der Verwaltung unbe-
friedigende“ Verkehrssitua-
tion an der Friedrichstraße ist
unter anderem Thema in der
29. Sitzung des Wardenburger
Gemeinderates am Donners-
tag, 26. Mai. Die Sitzung be-
ginnt um 17 Uhr im Sitzungs-
saal des Rathauses.

Die Kirchengemeinde hat-
te wiederholt auf eine man-

gelnde Sicherheit für Fußgän-
ger im Bereich zwischen den
Straßeneinmündungen Am
Glockenturm und Am Fried-
hof hingewiesen und beklagt,
dass die denkmalgeschützte
Friedhofsmauer nach einem
Unfall stark beschädigt ist (Ð
berichtete).

Am Donnerstag stimmt der
Rat über eine Beschlussvorla-
ge ab, der zufolge dieser Stra-

ßenabschnitt der K292 umge-
staltet werden soll. Dies wür-
de unter anderem eine Verrin-
gerung der Fahrbahnbreite
von 7,50 auf 6,50 Meter, einen
Ausbau der Nebenanlage als
kombinierter Geh- und Rad-
weg sowie einen Wegfall des
Parkstreifens auf der Südwest-
seite der Fahrbahn beinhal-
ten. Die geschätzten Gesamt-
kosten würden sich laut Be-

schlussvorlage auf 395000
Euro belaufen.

„Kein Einvernehmen“ er-
teilt die Gemeinde dem An-
trag der Wardenburger Firma
Bioenergie Büsselmann zur
Erweiterung der Biogasanla-
ge, wenn die dementspre-
chend lautende Beschlussvor-
lage angenommen wird. Dem
Antrag sei nicht zu entneh-
men, inwiefern sich die Stra-

ßenbelastung für die zur Er-
schließung genutzten Ge-
meindestraßen verändert. Zu-
dem vermisst die Gemeinde-
verwaltung eine Immissions-
prognose der Landwirt-
schaftskammer für die beab-
sichtigte Trocknung von Gär-
resten. Aus diesen Gründen
solle die Zustimmung derzeit
verweigert werden, heißt es in
der Beschlussvorlage.

Frühstück
mit Vortrag
am 28. Mai
WARDENBURG/LD – „Frühstück
MIT Fageth“ heißt es am
Sonnabend, 28. Mai, ab 9.30
Uhr im Wardenburger Hof.
Dazu lädt der Oldenburger
Kreisverband der Mittel-
stands- und Wirtschaftsver-
einigung (MIT) der CDU/CSU
ein. Anlässlich der Jahres-
hauptversammlung hat Astrid
Grotelüschen, MIT-Kreisvor-
sitzende und Bundestagsab-
geordnete, Dr. Reiner Fageth
vom Vorstand der Neumüller
Cewe-Color-Stiftung gewin-
nen können. Er ist Leiter der
Bereiche Technik, Forschung
und Entwicklung.

Traditionell wird zum Vor-
trag ein reichhaltiges Früh-
stücksbuffet angeboten. Auch
Nichtmitglieder können teil-
nehmen (Kostenbeitrag zehn
Euro). Interessierte können
sich telefonisch unter
t04431/3537 oder per E-
Mail an info@cdu-oldenburg-
land.de anmelden.

Feuerwehr räumt
Straße frei
ACHTERNMEER/LD – An die
Straße Achtern Busch wurde
die Freiwillige Feuerwehr
Achternmeer am Sonntag um
11.36 Uhr gerufen. Ein Groß-
teil der Baumkrone war aus
einer Eiche gebrochen und
versperrte die Straße.

Die Kameraden, die mit
zwei Fahrzeugen angerückt
waren, zerkleinerten die
Baumkrone mit Motorsägen
und räumten sie aus dem
Weg. Nach 15 Minuten war die
Straße wieder geräumt und
befahrbar.

15. FORTSETZUNG

„Ich hab auch Hunger“, er-
klärte Oskar. „Es gibt sonst im-
mer um 17.30 Uhr Abendessen.
Jetzt ist es schon 17.00 Uhr.“
„Wir sollten Paul anrufen“,

sagte Tina. Bei demGedanken
an ihren Sohn verpuffte ihre
Lachlust sofort wieder. Was
sollte sie zu Paul sagen? Wie
ihm das alles erklären? Mama
und Papa machen ein biss-
chen Urlaub ohne dich, es
kann länger dauern? Mama
und Papa fahren mit Onkel
Oskar, einem entfernten Ver-
wandten, ein paar Tage an die
Nordsee? Ja, du hast noch nie
was von ihm gehört, er ist
ziemlich störrisch und mag
keine Teenager, und deshalb
darfst du auch nicht mit? Ma-
ma und Papa sind bundesweit
gesuchte Verbrecher, die heu-
te in der Mittagspause einen
kleinen Raubüberfall auf die
Tanke unternommen haben?
Ach, und auch ein bisschen
Kidnapping, aber sonst ist al-
les okay – wie war’s in der
Schule? Abendessen steht im
Kühlschrank. Ach, Moment,
der Kühlschrank ist ja leer.
Tina hatte eine Idee.

„Komm, lass uns schnell zu
Hause vorbeifahren. Vielleicht
ist er ja schon da, und dann
können wir ihm alles direkt
erklären. Ans Handy geht er
eh nie ran, wenn er sieht, dass
wir es sind.“
„Was, wenn uns die Nach-

barn beobachten?“, gab Mar-
kus zu bedenken.
„Was soll da schon sein?

Die wissen doch nicht, dass
wir das an der Tankstelle wa-
ren. Den Krankenwagen sind
wir los. Schlimmstenfalls den-
ken sie, die Michels haben
sich ein neues Auto gekauft.“
„Neu ist was anderes“,

murmelte Markus, aber zu Ti-
nas Erleichterung bog er in
Richtung Stadtrand ab, um zu
ihremWohnviertel zu fahren.
Der Wohnblock sah noch

genauso aus wie am Morgen,
als Tina ihn verlassen hatte,
voll und ganz in der Annah-
me, einen weiteren quälend
langweiligen und ereignislo-
sen Arbeitstag vor sich zu ha-
ben. Jetzt kam es ihr vor, als
ob seit diesem Moment hun-
dert Jahre vergangen wären,
und sie fragte sich kurz, ob sie
wohl je wieder auf ihrem Bal-
kon da oben sitzen, dem Ge-

streite der Nachbarn zuhören
und den rostigen Wäsche-
ständer aufstellen würde.
Im Sonnenlicht des späten

Nachmittags sah der Block
richtig heimelig aus. Ein paar
Kinder spielten auf der Wiese
hinterm Haus, ein paar Ju-
gendliche lungerten in der
Nähe des Eingangs herum
und rauchten, aber Paul war
nicht dabei.
„Halt an“, sagte Tina. Sie

zog ihr Handy heraus und rief
Pauls Nummer an. Er antwor-
tete nicht. „Ich gehe hoch zu
ihm“, erklärte sie und stieg
aus. „Ihr wartet hier.“
„Beeil dich“, rief Markus

ihr leise hinterher. „Und bring
was zu trinken mit. Und was
zu essen. Und mein blaues T-
Shirt.“ Tina hörte ihm gar
nicht mehr zu, sie war viel zu
sehr damit beschäftigt, so un-
auffällig wie möglich in das
Haus zu kommen, ohne mit
irgendjemandem zusammen-

zutreffen. Die Jugendlichen
bildeten keine Gefahr. Tina
wusste aus eigener Erfahrung
nur zu gut, dass sie eine Frau
über vierzig so detailliert
wahrnahmen wie Staubflusen
unter dem Bett oder Warn-
schilder am Straßenrand. Sie
huschte ins Treppenhaus und
atmete tief durch. Keiner zu
sehen. Beherzt hetzte sie die
Treppe hoch. Gott sei Dank
wohnte sie gleich im ersten
Stock und lief daher kaumGe-
fahr, auf irgendwelche neu-
gierigen und klatschwütigen
Nachbarn zu stoßen.
Sie nahm die letzten bei-

den Treppenstufen mit einem
großen Schritt und prallte er-
schrocken zurück. Genau vor
ihrer Wohnungstür stand eine
Polizistin, die gerade dort
klingelte. Tina blieb stehen
wie ein Reh im Scheinwerfer-
licht, unfähig, irgendeinen
klaren Gedanken zu fassen.
Die Polizistin drehte sich um.

„Tag“, piepste Tina. „Woh-
nen Sie hier?“, fragte die Be-
amtin. „Sind Sie FrauMichel?“
„Nein“, rutschte es Tina

automatisch heraus. „Bin ich
nicht. Die kenne ich gar nicht.
Ich glaube, ich bin auch im
falschen Haus.“ Meine Güte,
was faselte sie da nur?
In diesemMoment ging die

Tür bei ihrem Nachbarn,
Herrn Ottwald, auf, und da
stand er auch schon höchst-
persönlich im Flur – mit
froschgrünen Trainingshosen
und einem WM-T-Shirt be-
kleidet und zwei Mülltüten in
der Hand. Er glotzte Tina
stumm an, wie immer, wenn
sie ihn traf. Sie kommunizier-
ten nicht mehr miteinander,
seit sich der Ottwald mal über
Pauls laute Musik bei ihr be-
schwert hatte. Tinas damali-
gen Einwand, dass sie ihrer-
seits ja gar keinen Fernseher
bräuchten, weil sein Fernse-
her laut genug für zwei Woh-
nungen röhrte, hatte der Ott-
wald mit einer Anzweifelung
von Tinas allgemeiner Intelli-
genz abgeschmettert, worauf-
hin Tina sich dazu hatte hin-
reißen lassen, ihn als Assi-
klops zu bezeichnen, dessen

Gequalme das ganze Haus
verpestete. Jetzt huschten sei-
ne Augen zu der Polizistin und
dann wieder zu Tina zurück.
Sie schoss ihm einen flehen-
den Blick zu. Halt bitte die
Klappe. Sag nichts. Ich nenne
dich auch nie wieder Assi-
klops, versprochen. Bleib ein-
fach stumm und miesepetrig
wie immer, okay?
„Äh . . .“ Der Ottwald räus-

perte sich. „Frau . . .“
„Ich bin unschuldig“,

konnte Tina sich nicht länger
zurückhalten. „Ich habe
nichts mit der Sache zu tun,
ich wollte nur zum Bäcker, ich
schwöre es!“
Die Polizistin musterte sie

erstaunt. „Hören Sie, es ist mir
schon klar, dass nicht Sie den
Keller voller Graffiti gesprüht
haben.“ Sie klang leicht ge-
reizt. „Aber es würde meine
Arbeit wirklich sehr erleich-
tern, wenn ich jemanden fin-
den könnte, dermir den Keller
aufschließt, damit ich mir das
überhaupt mal ansehen kann.
Haben Sie einen Kellerschlüs-
sel?“, wandte sie sich an den
Ottwald.
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